
REGIONALE KULTUR Montag, 29. August 2022

Tübingen. Nach vierzig abgesagten
Konzerten hat Angela Metzger
aufgehört zu zählen, doch nun ist
sie dabei, möglichst alles nachzu-
holen, von Zürich bis Berlin und
Toulouse. Dabei war sie am Sams-
tag beim vorletzten Konzert des
26. Orgelsommers zum ersten Mal
an der Weigle/Rensch-Orgel der
Stiftskirche zu hören. Walter
Blum, Vorsitzender des Förder-
vereins Stiftskirchenorgel, be-
grüßte sie unter Beifall der 150 Hö-
rer, lud zum Kinderkonzert mit
Kästners „Konferenz der Tiere“
am Mittwoch und zum Orgelspa-
ziergang am Freitag ein.

Metzger stellte ihr intelligent-
interessant zusammengestelltes
Programm vor: Hommage an den
Tanz der eine Schwerpunkt, der fa-
cettenreiche Begriff „Studie – Etü-
de – Übungsstück“ der andere. Im
Zentrum standen zwei sechsteilige
Werkzyklen, aus denen Metzger je
drei Teile ausgewählt hatte. Robert
Schumanns Absicht war, sich auf
Orgel und Pedalflügel zu üben, mit
Hilfe einer orgelähnlichen Pedal-

reihe hatte er seinen Flügel erwei-
tert und für sich und seine geliebte
Clara „Sechs Stücke in kanonischer
Form“ komponiert. Die zwei Melo-
diestimmen verschmelzen dabei
oft zu einem gemeinsamen „Lied
ohne Worte“. Metzger betonte den
kammermusikalisch fließenden
Gestus der Werke. Die zu diesem
Zeitpunkt drei der später acht Kin-
der der Schumanns schliefen lie-
ber ein, wenn die Eltern sich ge-
meinsam oder abwechselnd an
dem erweiterten Instrument aus-
probierten, vielleicht sogar ge-
meinsam komponierten.

Hochromantik als Verschmel-
zen von Historischem und Experi-
mentellem, dazwischen als Ergän-
zung und Kontrast eine andere
Spielart der programmatischen
Idee: die vor 40 Jahren entstande-
nen „Six études pour orgue“ des
hochproduktiven Kanadiers Bruce
Mather, Schüler von Milhaud und
Messiaen. In „Espaces“ weiche
Wechsel, meditativ schwillt der
Tremulantklang zu unendlichen
Weiten, löst sich in einem Ton ins

Nichts auf. Huschende Figuren,
schimmernde Schatten in „Vision
fugitive“, die sich in metallischen
Mixturklängen manifestiert, sich
im Universum verflüchtigt. Struk-
tur des Stoffes in „Textures“, hier
webt Metzger das zuweilen wider-
spenstige musikalische Material
mit festen Fäden immer dichter, bis
zum zehnstimmigen Schlussak-
kord, beinahe ein Cluster.

Eine Etüde über großartig auf-
getürmte Schlussbildungen und
über den Beginn der Mozartschen
Nachtmusik könnte man das Finale
op.21 des Jubilars César Franck
nennen. Metzger spielte mit Lega-
to-Artikulation die Ähnlichkeit
zum klassischen Vorbild herunter,
und spätestens, als die Quarte
übermäßig wurde und ein roman-
tischer Choral sich ausbreitete, war
der französische Orgelmeister
ganz bei sich angekommen.

Auch ein Übungsstück, aber
noch näher am Tanz: die Toccata
F-Dur BWV 540, im beschwingten
Dreiertakt nah an den Brandenbur-
gischen Konzerten. Hier ließ Metz-

ger die Füße bei den ausgedehnten
Soli über die Pedale tanzen, hatte
dabei noch genügend Ernst für die
Verwendung im sakralen Umfeld.
In der Kirche schunkelt man nicht!
Auch wenn minimale Ansätze im
Publikum erkennbar waren. Fuge
kann Bach natürlich ebenso: hier
eine mit zwei Themen, Lamento-
bass-Thema und flötenden Zwi-
schenspielen.

Ganz zum Tanz wurde das Kon-
zert mit der Sicilienne aus Duruf-
lés Suite op. 5, französisch klang
plötzlich die Orgel, mit opulenter
Oboenmelodie und feiner Flöten-
mixtur als Echo. Der Sweelinck-
sche „Ballo del Granduca“ aus der
Medici-Spätrenaissance, eine gra-
ziöse Schreittanz-Passacaglia, wies
mit der Schreibweise „Baleth“ auf
eine Figur aus der SF-Serie „The
Orville“. Die ist „eine Bewohnerin
eines Planeten, auf dem die Zeit
schneller vergeht, als im Rest der
Galaxie“. So war’s auch hier, und
Metzger bedankte sich für den lan-
gen Applaus mit der Berceuse von
Louis Vierne. Alfred Gloger

Tanz der Etüden
Konzert Angela Metzger mit intelligent-interessantem Programm beim Orgelsommer.

s ist die mittlerweile siebte
Auflage des Festivals, das
Prinzip bleibt dasselbe: In-
ternational bekannte Solis-

ten und professionelle junge Jazz-
bands treten gemeinsam auf. Und
zwar in dieser Reihenfolge: Zuerst
immer die bekannten Musiker, ge-
wissermaßen im Vorprogramm, im
Anschluss dann der Nachwuchs –
als Hauptact. Danach spielen und
experimentieren Solist und Band
gemeinsam, kündigt Patrick Bebe-

E
laar, Jazzpianist und an der Hoch-
schule für Kirchenmusik für den
Fachbereich Jazz und Popularmu-
sik zuständig, an. Die Hochschule
veranstaltet „Conversations – Jazz
im Dialog“ in Kooperation mit dem
Jazzclub Tübingen.

Der Nachwuchs erhalte auf die-
se Weise mehr Aufmerksamkeit,
erklärt Bebelaar. Die Acts beim Be-
gegnungsfestival würden sie
gleichmäßig featuren, ergänzt
Martin Trostel, Vorsitzender des
Tübinger Jazzclubs und ebenfalls
Jazzpianist. Den renommierten
Musikern gefalle das Konzept sehr
gut, meint Bebelaar. Es seien auf
diese Weise auch schon gemeinsa-
me Projekte entstanden. Das ge-
meinsame Spiel am Ende hat be-
sondere Bedeutung für das Festi-
val, daher auch der Name Conver-
sations. Geplant sind zwei Abende
im Saal der Hochschule für Kir-
chenmusik (siehe Infobox).

Los geht es am 2. September mit
Rainer Brüninghaus, der schon in
den 1970er Jahren zu den führen-
den deutschen Jazzpianisten zähl-
te. 1988 begann er seine Zusam-
menarbeit mit dem Saxofonisten
Jan Garbarek, an dessen Seite er
seit 30 Jahren spielt. In Tübingen

spielt er solo. Als junge Band kün-
digen Bebelaar und Trostel für den
Abend das Kristina Shamgunova
Quartett an. Die Saxofonistin
Shamgunova spielt mit ihrem
Quartett eigene Kompositionen,
in denen die Musiker sich aber
größtmögliche Freiheit lassen
und nur wenige konkreten kom-
positorische Vorgaben machen,
sondern die Musik live im Kon-
zert entwickeln. Auch für Nicht-
Jazzfans zugänglich.

Einer der angesagtesten deut-
schen Jazzer ist der Trompeter
Sebastian Studnitzky. Als stilprä-
gend gilt seine musikalische Gen-
rewanderung. Studnitzky schreibt
für klassische Orchester und ist
Gründer des Berliner XJazz Festi-
val. In Tübingen spielt er solo. Zu
tun bekommt er es an diesem
Abend mit dem Trio um die Pia-
nistin Clara Vetter, das unter an-
derem schon bei den Jazzopen in
Stuttgart und den Osterjazztagen
im Theaterhaus aufgetreten ist.
Die Band verbindet impressionis-
tische Klangbilder mit Elementen
des Jazz. „Vetters Kompositionen
spiegeln die vielschichtige Wahr-
nehmung der Welt“, heißt es im
Programm über ihre Musik.

Solisten und Nachwuchsbands bei Jazz im Dialog
Festival Anfang September ist wieder „Conversations – Jazz im Dialog“ an der Tübinger Hochschule für Kirchenmusik. Von Moritz Siebert

Beginn des Festivals „Conversations –
Jazz im Dialog“ ist am Freitag, 2. Sep-
tember: Es spielen Rainer Brüninghaus
und das Kristina Shamgunova Quar-
tett. Beginn um 20 Uhr. Am Samstag,
3. September, treten der Trompeter
Sebastians Studnitzky und das Clara
Vetter Trio auf. Veranstaltungsort
ist die Hochschule für Kirchenmusik
(Gartenstraße 12). Die Konzerte
beginnen um 20 Uhr. Weitere Infos
und Karten auf der Seite
jazzclub-tuebingen.de.

Festival am 2.
und 3. September

Impressionistische Klangbilder mit Jazz-Elementen: Pianistin Clara Vetter mit Bassist Mario Angelov (links)
und Drummer Lucas Klein. Privatbild

Reutlingen. Seit Herbst 2020 be-
spielt das Tonne-Theater mit sei-
nem inklusiven Straßentheater-
projekt „Hierbleiben. Spuren nach
Grafeneck“ zentrale Plätze in Or-
ten, aus denen im Jahr 1940 Men-
schen mit Behinderung durch die
Nationalsozialisten im Rahmen
der sogenannten „Aktion T4“ sys-
tematisch abgeholt wurden, um sie
in Grafeneck zu ermorden. Nun
gibt das Ensemble demnächst eine
Vorstellung in Berlin, die durchaus
als besondere Auszeichnung gese-
hen werden kann.

Insgesamt 10 654 Menschen mit
Behinderungen oder geistigen Er-
krankungen starben einen gewalt-
samen Tod, weil sie den National-
sozialisten als „lebensunwert“ gal-
ten. In Anspielung an die „Grauen
Busse“ fährt der Tonne-Theater-
bus mit dem inklusiven Ensemble,
Requisiten, Bühnenbild und
Kunstobjekten in den betroffenen
Orten vor und verbindet Schau-
spiel mit Choreografie, Musik, bil-
dender Kunst, Medienkunst und

dokumentarischen Elementen.
Das Projekt hat bisher über 3000
Zuschauer erreicht, das inklusive
Ensemble hat etwa 5000 Kilome-
ter mit dem Theaterbus zurückge-
legt. Ursprünglich für ein Jahr an-
gesetzt, dauert das Projekt nun
schon fast zwei Jahre. Im Juni hat
„Hierbleiben. Spuren nach Grafe-
neck“ das internationale integrati-
ve Festival „sicht:wechsel“ im ös-
terreichischen Linz eröffnet und
war auch zu den Baden-Württem-
bergischen Theatertagen in Heil-
bronn eingeladen.

Kurz vor Beginn der neuen
Spielzeit geht es nun abermals auf
Tour – in den Osten Deutschlands.
Am 1. September gibt es eine Auf-
führung in Brandenburg, am 3.
September wird in Pirna gespielt.
Dazwischen, am 2. September,
tritt die Tonne in Berlin auf: am
früheren Standort der Planungs-
und Verwaltungsbehörde der
„Euthanasie“-Morde in der dama-
ligen Tiergartenstraße 4 – daher
stammt der Deckname „T4“. ST

Grafeneck-Spuren
nun auch in Berlin
Tonne-Theater Kurz vor der neuen Spielzeit
geht das inklusive Projekt noch mal auf Tour.

Beeindruckendes Theaterprojekt: „Hierbleiben. Spuren nach Grafeneck“ hat bereits über 3000 Menschen erreicht. Bild: Friedrich Förster/Tonne

Tübingen. Am heutigen Montag
um 19.30 Uhr spielt eines der bes-
ten klassischen Quartette
Deutschlands, das Signum-Quar-
tett, im Hof des Bürgerheims
Haydn und Schubert (Regen-
Ausweichquartier ist die Her-
mann-Hepper-Halle). Die vier
Musiker Blaž Kemperle, Hayrapet
Arakelyan, Alan Lužar und Gueri-
no Bellarosa sind sich in Köln be-
gegnet, wo sie 2006 das Quartett
gründeten. Nach Preisen bei inter-
nationalen Wettbewerben unter
anderem in Lugano und Berlin
spielt Signum mittlerweile in Kon-
zertsälen und bei Festivals in Eu-
ropa und der ganzen Welt. 2013
folgte das Debut an der Carnegie
Hall NYC. Seitdem konzertieren
sie in den wichtigsten Konzertsä-
len Europas wie dem Barbican
Centre London, dem Konzerthaus
Wien, dem Concertgebouw Ams-
terdam, dem Palais des BeauxArts
Bruxelles, der Philharmonie Lu-
xembourg oder der Elbphilharmo-
nie Hamburg. Im August 2017 er-
hielt Signum außerdem den En-
semble-Preis der Festspiele Meck-
lenburg-Vorpommern.

Signum Quartett
bei Vielklang

Tübingen. In den letzten beiden
Jahren fiel er der Pandemie zum
Opfer. Doch diesen Sommer gibt
es wieder einen Orgelspaziergang
unter der Leitung von Jens Wol-
lenschläger: Am Freitag, 2. Sep-
tember, ab 17 Uhr, zur Mühlei-
sen-Orgel der Neuapostolischen
Kirche (17 bis 18 Uhr) und zur so-
eben frisch renovierten Lieb-Or-
gel der Friedenskirche (etwa 18.15
bis 19 Uhr). Beide Kirchen sind
gut mit dem Bus erreichbar (Bus-
haltestelle Brunsstraße sowie die
Bushaltestellen Stadtgraben oder
Rümelinstraße).

Orgelspaziergang
am Freitag

Tübingen. Bei der heutigen Mit-
tagsmusik im Rahmen des Tübin-
ger Orgelsommers spielt Jakobus-
organist Walter Blum in der Stifts-
kirche die Ciacona f-Moll von Jo-
hann Pachelbel und zwei Stücke
aus César Francks L´Organiste II,
Andantino in As-Dur und Sortie
in f-Moll. Beginn ist um 12.15 Uhr,
der Eintritt ist frei.

Orgel zum Mittag
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